3. Fastensonntag 10

Es war Mittagszeit.

Die Apostel waren einkaufen gegangen

und Jesus sprach mit einer Frau aus Samaria, die aus der Stadt herausgekommen war, um Wasser zu holen.

„Ihr, Samariter, betet zu einem, den ihr nicht kennt – wir, Juden, aber, wir beten zu dem, den wir kennen!

Ob jemand auf dem oder dem Berg betet oder in dem oder in jenem Tempel, das ist nicht entscheidend. Es kommt darauf an, dass man im Geist und in der Wahrheit betet!“

Die Frau rannte ganz aufgeregt in die Stadt zurück. So ganz durcheinander war sie aber nicht, weil dieser heilige Mann zu ihr von Gott gesprochen hatte, dass man ihn persönlich kennen könne – und zu ihm innerlich - in Geist und Wahrheit - sprechen solle – nein – 

außer sich war sie, weil er ihr auf den Kopf zugesagt hatte, dass sie schon 5-mal verheiratet gewesen sei und jetzt mit einem Sexten in wilder Ehe lebe!
Das hat offenbar gestimmt – und wahrscheinlich wussten das auch viele Leute in Samaria – und trotzdem erzählte sie es jetzt allen: „Das und das hat er zu mir gesagt!!!“

Schließlich kam sie mit etlichen Samaritern zu Jesus an den Brunnen zurück.

Diese Mitgekommenen allerdings haben sich wohl weniger für die misslungenen Ehegeschichten ihrer Mitbewohnerin interessiert, als für Jesu Gotteslehre – für sein Beten von Du auf Du – für dieses ehrliche, innerliche Vertrauensverhältnis mit Gott.

Die Zeit war eben damals wohl auch in Samaria reif für einen Wandel im Gottesesverständnis:
Viele kamen zum Glauben an ihn!

Und sie luden ihn ein, gleich ein paar Tage bei ihnen zu bleiben!

Wir – auch wir – beten zu einem, den wir kennen!

Wir kennen ihn sogar besser als alle unsere Mitmenschen!

Wir kennen ihn – und wissen, dass wir uns in ihm nicht irren!
Wir erfahren nämlich, dass  E r  u n s  so kennt, wie wir sind!

Niemand sonst kennt uns so ganz und gar und durch und durch!

Wir kennen ihn also als den, der uns kennt – der uns immer schon kennt und aktuell, heute kennt – uns berät, ermuntert, warnt, behütet – beileibe nicht wie ein Spion kennt er uns – oder wie ein Polizist – sondern wie ein Freund!

Die Menschen um uns herum sehen und hören wir zwar – aber eindeutig kennen können wir sie nicht – und sie uns auch nicht!
Gott allein ist immer bei uns!

Was wahr ist, was wir als wahr erkennen, das können wir beim besten Willen nicht 100%-ig entsprechend formulieren; wir erfahren’s aber verlässlich von ihm – jederzeit!

Und also beten wir – ihn an – bitten ihn um – beten wir für  -- beten wir recht und wahr nur in seiner offenherzig angenommenen Inspiration!

Jesus sagt: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben!“

Wer ihm vertraut, der baut Häuser – für sich und für alle andern –

So ähnlich wie er für uns den ganzen Oikos gebaut hat, die ganze Welt, den ganzen Kosmos!

